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Roman von Wilhelm Schäfer
®0pt)cig5t 6p SUöert Sangen/CSeorg SiüIIer, SRundjen

lieber biefe SBenbung batte ber |>erbft leine lebte 231äue

ausgeleuchtet; aber im Drillental fab es längft anbers aus
als an beut ÜPtorgen, ba ber 5err Seilgars roie ein ©eridts»
DoIIsiefjer ben 3uftanb ber ©ärtnerei prüfte. Die erfte
Steuerung roar ein ©ebilfe geroefen, ber in £oIIanb gelernt
batte unb bie ©emüfe» roie 23lumen3ud)t anbers oerftanb
alt bie ©ärtner am See. SRod) oor bem SB'inter rourbe
eine ©emüfeglode gebaut, roie bie gfadleute bas gläferne
Saus nannten, mit Senftern bis auf ben 23oben; auch tarnen
ftatt ber alten Dreibfäften bollänbifde tRafemen, bie nur
über ©rbroälle gelegt roaren, rafdjer unb billiger roerfein 3U

fönnen.
Der alte ïïtadjbar tonnte nur ftaunen, roas fid) biefe

Sotlänber alles ausgebadjt batten, unb 3afob, ber Sehr»
ling — ben fie einftellen durften, roeil ber ©ebilfe bie 3CRei=

fterprüfung gemacht batte — fpitjte STugen unb Obren,
aud) einmal fold) ein Sadjmann 3U roerben unb foldje
Sprüdje pon fid) geben 3U fönnen roie bie: 2Ber am erften
fät, erntet manchmal 3uleht! Ober: SBie es ber ©rofeoater
gemad)t bat- bas fonnte ber tBater fdjon nidjt mebr ge»
brauchen! Ober: Sticht einmal Srenneffeln roadfen oon fel=
ber, roenn bu fie nötig baft

Der ©ebilfe fagte biefe unb anbere SBeisbeiten aber
nidjt auf SoIIänbifdj, fonbern Sdjroäbifd), roeil er Stöbert
Schafbeutle biefe unb aus Beuerbach roar, ©r ftcllte fo
redjt oor, roas bie Sdjroaben einen Schläuele nennen,
tonnte barum einen SBorteil ftunbenroeit riedjen, roie bie
Sunbe eine läufige Sjünbin, unb fanb einen Sdjlupf, roo
bie anbern nur 3aune unb Stacbelbrabf faben.

3m übrigen roar er fein unfröblidjer SJtenfdj, grofe unb
oufredjt geroachfert mit einer runben Stirn unb blauen
Stornierungen, ein bümmlidjer tpfiffifus, roie ihn ber iaerr
®eilbar3 tarierte, aber su Späfeen geneigt, roenn fie
ihn nidjt felber betrafen. Durd) ibn ging es im Drillental
halb lebenbiger 3U als oorber; er hatte 3roar feine Rammer
unter beut Dadj, aber er afe mit in ber Rüde, roo er ben,
ßehrling bänfeln unb bie äftäbden neden fonnte. So un»
entroegt er bei ber SIrbeit roar, fo oiel rourbe gerebet, top
« 3ur Stabrung nieberfafe; benn aud> dies gehörte 3U feiner
Statur, bafe er gern unb mit tßerftanb afe, roie er fagte;
Du fannft bir Rummer unb Spafe aufs 93rot legen, roie
hu roillft; unb ber Spafe fdjmecft beffer!

Sogar bie ©ärtnerfrau, über bie bas unerboffte ©lud
tote ein Sonnenregen niebergeriefelt roar, geroann an bem
^d)toaben ©efallen, obroobl es ihr fdjien, er fprädje bod)
etwas 3u niel uttb am Iiebften non fid). Sticht lange, fo
tonnte fie felber fdjon mitlachen, unb bie Dränenfpuren in
thrent ©eficht nergingen, roie auf ben Sanbroegen im Sorn»
mer bie Schneerinnen bes fyrübiabrs oerfdjroinben. ©s rourbe
tm Drillental gefdafft, brinnen unb braufeen, unb Dag unb
^ctg meljr famen fie alle — aud) bie beiben SJtabchen, bie
tüchtig mit angreifen mufeten — in ben Rreislauf ber ülr»
oett, bie, aus munterem toeqen getan, nidjts fo febr roie
oûs $er3 in SJtunterfeit bringt.

5lm roenigften febien ber £>err 23eilbar3 non ber 23er=
manblung ergriffen, bie er felber als 3auberer angerichtet

nicht bei ben fröhlichen 9Jtabl3eiten in ber
ud)e unb audj in ber Wrbeit allein; benn er hatte fid)

leinen Deil ben -Obftfeang oorbebalten, in ben ihm
tetner btneirtroerfeln burfte, roie er fid) felber febes ©in»

udjs in bie Dreibbäufer enthielt, ©r roar, roie ber febroä»

bifde Späfeler fagte, ,,ber liebe ©ott irn Drillental", ber
bas SBetter madjte; aber fdjliefelid) fdjlug ihm biefe fpafe»
hafte ©ottbeit nidjt roeniger gut au als ben anbern.

3bm oon allen roar fie am nötigften geroefen; aber
jener ©erudj ber 3iegenmild), mit bem es begann, hatte
fid) rafdj über alle feine Dinge oerbreitet; unb fo eifrig,
roie er an bem SKorgen bas 23rot in bie SRildj gebrodt
hatte, tat er banad) mit ber SIrbeit, feine Dage fefemadfeafter
3tt madjen, als fie ihm in feiner $abrifanten3eit feit 3abren
ober je geroefen roaren. 3<h hätte eben bod) ©ärtner roer»
ben follen, trot; meiner $üfee! fonnte er ernftbaft über»
legen unb feinen Spott haben, bafe er es trofebem geroorben
roar; bettn allmählich roar er fo roeit, feine Arbeit mehr 3U
fcheuen unb an ber ärgften SOtübigfeit nod) feine Sefriebi»
gung 3U finben.

SBaffer in feinem Obftbang 3U haben, liefe er fidj nodj
int Spätberbft — abfeits oom fckms, bamit fie nidjt burdj
bas ©epodji geftört roürben — einen htlbraulichen Sßibber
einbauen, ber ein 23affin oben füllte, ©s ging ihm aber
eben fo febr um bas SBeinberghaus, bafe er bort SBaffer
habe; roie er auch eine Sichtleitung hinauf legen liefe unb
fdjon eine ©ruhe mit 3ubebör roie einen Sdjornftein ange»
baut hatte. 3m ÏBinter ging er bann felber daran, fidji
eine Dede unb äßanboerfleibung aus Plut» unb geberbrettern
3U täfeln. 2Ber ben alten toerrn in feinem SBams ober in
iöembärmeln je ba hätte fägen unb hämmern feben, hatte
merfen muffen, roie er mit ©ifer etroas nachholte, roas ihm
bie Rnaben3eit oorentbalten hatte. SIber aufeer ber SJtei»

fterin burfte niemanb hinauf, roeil er immer nodj ein ©igen»
brötler roar, in ber Slrbeit roie fonft, nur bafe bie ©igen»
brötelei nun einen rechten Slutfreislauf hatte.

So roie er fidj am erften 2Ibenb itt bas Sett hinter
bem Rattunoorbang gelegt hatte, als fei er aus langen
3rrfabrten heimgefommen, fo blieb es Dag für Dag unb
rourbe 3ulefet fo, bafe er fidj barauf freute, mit gelöften
©liebern ba3iiliegen unb geduldig ben Schlaf ab3uroarten,
ber fidj über ihn fenfte roie bie Stacht über bie Sanbfdaft.
3bm roar bodj am meiften geholfen oon allen im ©ärtner»
haus; unb bie ben £>errn Sei!l)ar3 oon früher gelegentlich
roieberfaben, ftaunten, roas für ein haabfefter Sltann aus
bem Sabrifanten geroorben roar.

*

9Iuf biefe Sßeife roäre im Drillental alles in Drb»
nung geroefen, unb bie Sachen faben nicht aus, als ob
fie fürs erfte grofe geänbert roerben müfeten; aber bie Sa»
den roerben oon SJtenfdjen betrieben, bie roeber ein Sfäber»
roerf inroenbig haben nodj roie Sdjränfe 3ufammengefitgt
unb geleimt finb.

3m erften grübiabr fchon rourbe ber liebe ©ott im
Drillental unerwartet gebraucht, roeil alles, roas im Sßinter
3ufammengeroachfen roar, aus ben gugen ging; unb ber..
bei bem es guerft fradjte, roar ber Stöbert Schafbeutle aus
Beuerbach.

Sooiel nämlid), roie bem ^errn Seilbar3 aus ber 3rrau
RIeff, jemehr fie aus ihren Sorgen roieber 3U îltem fam.
bas Derefle oon neuem fidjtbar rourbe in ber immer noch

fdjlanfen, aufrechten ©eftalt, ben fladjsfarbenen Soden unb
fogar ihrem roten Solftermunb, fo febr fah ber ©ebilfe,
bafe feine SJteifterin eigentlich ein febönes 2ßeibftüd unb
barum 3U Unrecht nod länger oerroitroet roar. 9Iber roas
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Ueber diese Wendung hatte der Herbst seine letzte Bläue
ausgeleuchtet? aber im Trillental sah es längst anders aus
als an dem Margen, da der Herr Beilharz wie ein Gerichts-
Vollzieher den Zustand der Gärtnerei prüfte. Die erste
Neuerung war ein Gehilfe gewesen, der in Holland gelernt
hatte und die Gemüse- wie Blumenzucht anders verstand
alt die Gärtner am See. Noch vor dem Winter wurde
eine Eemüseglacke gebaut, wie die Fachleute das gläserne
Haus nannten, mit Fenstern bis auf den Boden? auch kamen
statt der alten Treibkästen holländische Rahmen, die nur
über Erdwälle gelegt waren, rascher und billiger werkeln zu
können.

Der alte Nachbar konnte nur staunen, was sich diese
Holländer alles ausgedacht hatten, und Jakob, der Lehr-
ling — den sie einstellen durften, weil der Gehilfe die Mei-
sterprüfung gemacht hatte — spitzte Augen und Ohren,
auch einmal solch ein Fachmann zu werden und solche

Sprüche von sich geben zu können wie die: Wer am ersten
sät, erntet manchmal zuletzt! Oder: Wie es der Großvater
gemacht hat, das konnte der Vater schon nicht mehr ge-
brauchen! Oder: Nicht einmal Brennesseln wachsen von sel-
ber, wenn du sie nötig hast!

Der Gehilfe sagte diese und andere Weisheiten aber
nicht auf Holländisch, sondern Schwäbisch, weil er Robert
Schafheutle hieß und aus Feuerbach war. Er stellte so

recht vor, was die Schwaben einen Schläuele nennen,
konnte darum einen Vorteil stundenweit riechen, wie die
Hunde eine läufige Hündin, und fand einen Schlupf, wo
die andern nur Zäune und Stacheldraht sahen.

Im übrigen war er kein unfröhlicher Mensch, groß und
aufrecht gewachsen .mit einer runden Stirn und blauen
Zwinker-Augen, ein dümmlicher Pfiffikus, wie ihn der Herr
Beilharz tarierte, aber zu Späßen geneigt, wenn sie
ihn nicht selber betrafen. Durch ihn ging es im Trillental
bald lebendiger zu als vorher? er hatte zwar seine Kammer
unter dem Dach, aber er aß mit in der Küche, wo er den
Lehrling hänseln und die Mädchen necken konnte. So un-
entwegt er bei der Arbeit war, so viel wurde geredet, wo
er zur Nahrung niedersaß: denn auch dies gehörte zu seiner
Natur, daß er gern und mit Verstand aß, wie er sagte?
Du kannst dir Kummer und Spaß aufs Brot legen, wie
du willst? und der Spaß schmeckt besser!

Sogar die Eärtnerfrau, über die das unerhoffte Glück
wie ein Sonnenregen niedergerieselt war, gewann an dem
Schwaben Gefallen, obwohl es ihr schien, er spräche doch
etwas zu viel und am liebsten von sich. Nicht lange, so
konnte sie selber schon mitlachen, und die Tränenspuren in
ihrem Gesicht vergingen, wie auf den Landwegen im Som-
merkte Schneerinnen des Frühjahrs verschwinden. Es wurde
m Trillental geschafft, drinnen und draußen, und Tag und
^ag mehr kamen sie alle — auch die beiden Mädchen, die
tüchtig mit angreifen mußten — in den Kreislauf der Ar-
ueit, die, aus munterein Herzen getan, nichts so sehr wie
uas Herz in Munterkeit bringt.

Am wenigsten schien der Herr Beilharz von der Ver-
Wandlung ergriffen, die er selber als Zauberer angerichtet

tLr war nicht bei den fröhlichen Mahlzeiten in der
uche und auch in der Arbeit allein? denn er hatte sich

^2 seinen Teil den Obsthang vorbehalten, in den ihm
reiner hineinwerkeln durfte, wie er sich selber jedes Ein-
wruchs in die Treibhäuser enthielt. Er war, wie der schwä-

bische Späßler sagte, „der liebe Gott im Trillental", der
das Wetter machte? aber schließlich schlug ihm diese spaß-
hafte Gottheit nicht weniger gut an als den andern.

Ihm von allen war sie am nötigsten gewesen? aber
jener Geruch der Ziegenmilch, mit dem es begann, hatte
sich rasch über alle seine Dinge verbreitet? und so eifrig,
wie er an dem Morgen das Brot in die Milch gebrockt
hatte, tat er danach mit der Arbeit, seine Tage schmackhafter
zu machen, als sie ihm in seiner Fabrikantenzeit seit Jahren
oder je gewesen waren. Ich hätte eben doch Gärtner wer-
den sollen, trotz meiner Füße! konnte er ernsthaft über-
legen und seinen Spott haben, daß er es trotzdem geworden
war? denn allmählich war er so weit, keine Arbeit mehr zu
scheuen und an der ärgsten Müdigkeit noch seine Befristn-
gung zu finden.

Wasser in seinem Obsthang zu haben, ließ er sich noch
im Spätherbst — abseits vom Haus, damit sie nicht durch
das Eepoch gestört würden — einen hydraulichen Widder
einbauen, der ein Bassin oben füllte. Es ging ihm aber
eben so sehr um das Weinberghaus, daß er dort Wasser
habe? wie er auch eine Lichtleitung hinauf legen ließ und
schon eine Grube mit Zubehör wie einen Schornstein ange-
baut hatte. Im Winter ging er dann selber daran, sich

eine Decke und Wandverkleidung aus Nut- und Federbrettern
zu täfeln. Wer den alten Herrn in seinem Wams oder in
Hemdärmeln je da hätte sägen und hämmern sehen, hätte
merken müssen, wie er mit Eifer etwas nachholte, was ihm
die Knabenzeit vorenthalten hatte. Aber außer der Mei-
sterin durfte niemand hinauf, weil er immer noch ein Eigen-
brötler war, in der Arbeit wie sonst, nur daß die Eigen-
brötelei nun einen rechten Blutkreislauf hatte.

So wie er sich am ersten Abend in das Bett hinter
dem Kattunvorhang gelegt hatte, als sei er aus langen
Irrfahrten heimgekommen, so blieb es Tag für Tag und
wurde zuletzt so, daß er sich darauf freute, mit gelösten
Gliedern dazuliegen und geduldig den Schlaf abzuwarten,
der sich über ihn senkte wie die Nacht über die Landschaft.
Ihm war doch am meisten geholfen von allen im Gärtner-
Haus? und die den Herrn Beilharz von früher gelegentlich
wiedersahen, staunten, was für ein handfester Mann aus
dem Fabrikanten geworden war.

»

Auf diese Weise wäre im Trillental alles in Ord-
nung gewesen, und die Sachen sahen nicht aus, als ob
sie fürs erste groß geändert werden müßten? aber die Sa-
chen werden von Menschen betrieben, die weder ein Räder-
werk inwendig haben noch wie Schränke zusammengefügt
und geleimt sind.

Im ersten Frühjahr schon wurde der liebe Gott im
Trillental unerwartet gebraucht, weil alles, was im Winter
zusammengewachsen war, aus den Fugen ging? und der.
bei dem es zuerst krachte, war der Robert Schafheutle aus
Feuerbach.

Soviel nämlich, wie dem Herrn Beilharz aus der Frau
Kleff, jemehr sie aus ihren Sorgen wieder zu Atem kam.
das Teresle von neuem sichtbar wurde in der immer noch
schlanken, aufrechten Gestalt, den flachsfarbenen Locken und
sogar ihrem roten Polstermund, so sehr sah der Gehilfe,
daß seine Meisterin eigentlich ein schönes Weibstück und
darum zu Unrecht noch länger verwitwet war. Aber was
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bec Sere 23eilbar3 mit ©enugtuung uttb gleidffam als eine

Seftätigung feines neuen Dafeins anfaf), bas mar bent
Sdjafbeutle eine Rodung, es 3U begehren. Ilm io tnebr,
als bier offenbar attdj fonft ein gadfntann roie er am $Iah
mar unb fein gortfommen finben tonnte. Denn fdjliehlidf
mar er mit all feinem gleih unb feinen Spähen ber bitmm«
lidjc Sfiffitus, roie ber Herr Seilbar3 ifjrt eingefchäht batte.

33ieIIeid}t, menn in ber grau RIeff nitf)t bas Dberefle
fiebtbar gemorben märe, ftatt einer ÏBitroe unb SReifterin,
bätte er es gleichmütig noeb ein 3abr lang abmarten tön«

nen, ba fie ihn offenbar nidfit ungern fah unb ibnt alfo ber
©irtlauf in biefes bur.df ben gabrifanten im Süden geftärfte
(Sefd)äft buret) nichts bebrobt mar: fo aber gefefgaf) es ibm
fdfon im grübiabr, baff er fid) ridftig oerliebte unb ben

fiiblen Slid bes Sdfroaben oerlor.
(Er fagte fid) jefct ein Spridfroort, bas freilich ant toee

mehr am tpiatj roar als in generbad): grifche gifdje, gute
gifdje!" Unb nod) bies: Sßarum foil id) marten, bis mir
beibe ein 3al)r älter finb? (Er ftellte fid) biefe grage fogar
befonbers gern, roeil ihm bas „mir beibe" barin angenehm
in bie Obren tlang. 2BeiI er aber ein madjfames ©efübl
bafür batte, bah er bei biefer äReifterin mit oerliebten
Sliden ober gar breiftett Wnrebett nicht 3um 3iel täme, per«
fudfte er es 3uerft mit ben ïleinen îtufmertfamïeiten, bie gar
nicht oerbinblidj finb, feinesmegs fd)aben tonnen, aber bett

Vorteil geroih haben, bah matt fie gleidffam als Dbermo«
meter einhängen tann.

So etroa, menn er ber tieinen Termine ein Sträuhchen
banb, ober ber 3Inna, bent älteren SRäbdjen, bas einmal
auf bie Hanbelsfdfule geben follte, nad) bent Sat bes Herrn
Seilbar3 bie Stabführung 3u lernen, mentt er ber Snna
abenbs bei ihren Schulaufgaben half, ober mentt er ber

©ärtnerfrau felber bie SBäfdfe oott ber Deine abnahm, roeil
bie grüblingsfonne fdjott mieber in ÎBoIïen oerfant unb ein
ÏBctter broljte.

(Er tat bies, mie ihm aud) fonft bie Srbeit oott bei;
Hanb ging, ohne oiel Stufbebens baoott 3U machen ober
gar einen Dant ab3uroarten. Xtnb meil er fdfliehlidf ein
moI)Igemad)fener Stanu mit blauen 3minteraugen, teilt Drin«
ter unb Staucher, teilt Heimtüder mar, fo tonnte es ihm
nicht fehlen, bah bie äReifterin hier unb ba gern einmal
ein SBort mit ihm fpradf, roas nicht bas ©efdfäft betraf:
etma, menn fie fid) ttad) feinen Halfren in HoIIanb erfuu«
bigte, mobin er bttrd) einen Ontel, ber als Steuermann
auf bent Sbein eine HoIIänberin geheiratet hatte, fchon

oor bem Rrieg oerfd)lagen morben mar.
Sobalb bie grau freilich SBitterung hatte, bah ihre

greunblidfteiten roidftiger genommen mürben, als fie ge=
meint roaren, hielt fie bamit surüd, eben baburd) Hoff«
nungen in bem Sdjafbeutle erregenb, ber febr 3U feinem
Sdfaben ein bümmlidfer Sfiffüus mar.

(Er taltulierte: Schaut's ba heraus! Sie mill es mir
nicht aÏÏ3it teidjt ntadjen, unb niemanb foil ihr fpäter nach«

fagen tonnen, bah fie fid) mir an ben Hals geroorfen habe.
Sie ift eine richtige grau unb mill mit ftanbbafter Dreue
erobert feilt!

Snbem aber ber Stöbert Sdfafffeutle für feine ©robe«
rung bie SJtinen gelegt 31t haben glaubte unb es für an
ber 3eit hielt, bann unb mann einen Schuh in bie geftung
3U roerfeit, ber äReifterin feine ernfte Stbficht 3U seigen, fing
er an, fid") foroobl in ber Diftait3 roie int Raiiber 3U oer«
greifen, bis es eines Dages 3U einem Susfall tarn, ben er
nidjt mehr mihoerftehen tonnte als bie entfchloffene Sb=
fidft, bie geftung 311 oerteibigeu.

Unter feinen anbern 001t ihm felber nicht unbemertten
Sor3ügen hatte er nämlich auch biefen, bah er itidjt nur
bie 3ud)t, fonbern - mas oiel feltener ift — auch bie (Ernte
unb ben Slbfaij oerftanb. So hatte er für ein Sbabarberfclb,
bas fdfon oorbetn bageroefen mar, aber buret) ihn glän3ettb
im 2Bud)s ftanb, eine Sorausbeftellung für einen SBagen

nad) äRündfen beroirtt; als nun bie grau aufrichtig erfreut
mit bem Srief ins Dreibbaus tarn, roo er gerabe an feinem

Suit ftanb, Sotten über Sflan3imgen unb Stusfaaten ein«

3utragen, machte es fid) aufs giinftigfte für ben Schmähen,
bah fie uebeneinauber oor bem Suit 3U ftehen tarnen, er

immer noch ein Strict gröher als fie unb barunt intftanbe,
oon ber Seite herab mit Vergnügen auf ihren Staden unb
bie traufen gladjslfaare 3U bliden.

2Bie bann bie grau, bie ihm ben 33rief hingelegt hatte,
nicht erroartenb, bah er ihn gleichfam nur mit einem Dinge
lefen mürbe, mit bem anbern feine Spa3iergänge 311 machen;
roie fie ihm ihre SInertennung fagen, aber and) aus bei
greube mad> unoergeffenen Söten ihm aufrichtig banten
mollte unb alfo meinte: bafür müffe er eigentlich eine ba«

fonbere Selohnung haben! ba, ritt ben Sdjafheutle fein

gürroih, bies für eine ausgeroorfene Srüde 3U halten. Seht
ober nie! badjte er unb ftürmte los: ba roiffe er freilich
etroas Schönes, bas er fid) fchon lange roünfdje unb ihr
nichts tofte! fagte er mit abfidjtlicber Drodenbeit; unb als
fie nichts inertie ober nichts merfett roollte unb ein roenig

abfdfähig fragte: SBas bas fein folle? roarf er feine Honb«
granate: „(Einen Ruh oon beinern fthönen SKutib!" fagte er

einen törichten Dieberoers, unb mar nod) in einem Schlupf«
rointel feiner bümmlidjen SSfiffigteit ftol3, bah er burdj bie

©lume unb alfo unoerbinblich gefprodjen habe.
Die ©ärtnerfrau, bie in biefem Stugenblid gans bas

Dherefle mürbe, roanbte ihm überrafdjt ihr ©efidft über bie

Schulter 3U, als roollte fie roiffen: 3ft er nur fred) ober

fteht es fchlimm? 2Bie fie bie ®egehrlid)feit feines SJtunbes

unb ben fladernben 23Iid feiner Slug en fah, meil er über

feiner Dreiftigfeit milb gemorben ioar, manbte fie fid) fo

rafd) unb beftimmt oon ihm fort, bah ihm feine fdfon er«

hobeuen §änbe abfanten, unb ging hinaus.
Der Sdfafbcutle, ber nun erft mertte, roie er sitterte,

fah ihr burd)s Dreibhausglas nach, mie fie brauhen einen

Stugenblid fdfroantte, ob fie nadf lints 3um D»aus ober rechts

gehen follte; fie ging aber redfts 3um Strahentor, über ben

ga'brroeg hinüber bie Steinftufen hinan in ben Dbftgarten,
roo er fie ein paarmal hinter bem gan3 jungen ©rün oer«

fchroinben fah, bis fie fid) eben am SBeinberghaus auf bie

23ant fehte.
Der Sdfmabe muhte, bah fie allein ungefragt in ben

23ereidj bes ijerrn 23eiII)ar3 burfte; unb er felber hatte

gefpähelt: Die SJteifterin barf ben lieben ©ott im Drillen«
tal ftören! SIber bah fie oon ihm unb nadf biefem ©reignis
fdjnurftrads ba hinauf ging unb fidf. auf bie 23ant fehte,

als ob bies hdhen follte: hierhin gehöre idfj! bies rih ihm

mit einem Sd>Iag ben gan3en ïtebeloorhang auseinanber,

bahinter er feine Hoffnungen gehäuft hatte: Sdjaut's ba

heraus! tnirfdfte er 311m 3roeitenmal; unb roeil er an einem

Ding feine erfte 9But austaffen muhte, rih er ben Ülhabarbet«
brief aus fötündfen in gehen. (gortfehung folgt.)

Selbstherstelluüg von praktischen
Nistkästen für Vögel.

©in 3roedmähiger Stifttaften für 33ögel muh fo ton«

ftruiert fein, bah er alle an ber natürlichen Spethtffö&fe

oorhanbenen ©inrid)tungen nadjahmt unb erfeht. Die Selbfb

anfertigung eines guten Raitens erforbert baher gegenüber

bem einfach aus Srettdfen 3ufammengenagelten, neben ben

Roften ber SReftmulbe, eine tieine äRehrarbeit, bie fid) aber

burchaus rechtfertigt, inbem in 3roedmähig gebauten Räften

teine töogelbrut oerloren geht. Die töögel nehmen biete

Räften als ©rfah ber üinftlidfen Höhle ebenfogerne an. Da»

SInbringen biefes Raftens am Saume bringt leinerlei dtageb

fdjaben, bas heiht, bie 31er Sefeftigung bes Raftens nötigt
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der Herr Veilharz mit Genugtuung und gleichsam als eine

Bestätigung seines neuen Daseins ansah, das war dem
Schafheutle eine Lockung, es zu begehren. Um so mehr,
als hier offenbar auch sonst ein Fachmann wie er am Platz
war und sein Fortkommen finden konnte. Denn schließlich

war er mit all seinem Fleiß und seinen Späßen der dümm-
liche Pfiffikus, wie der Herr Beilharz ihn eingeschätzt hatte.

Vielleicht, wenn in der Frau Kleff nicht das Theresle
sichtbar geworden wäre, statt einer Witwe und Meisterin,
hätte er es gleichmütig noch ein Jahr lang abwarten kön-

nen, da sie ihn offenbar nicht ungern sah und ihm also der
Einkauf in dieses durch den Fabrikanten im Nucken gestärkte
Geschäft durch nichts bedroht war: so aber geschah es ihm
schon im Frühjahr, daß er sich richtig verliebte und den
kühlen Blick des Schwaben verlor.

Er sagte sich jetzt ein Sprichwort, das freilich am E>ee

mehr am Platz war als in Feuerbach: Frische Fische, gute
Fische!" Und noch dies: Warum soll ich warten, bis wir
beide ein Jahr älter sind? Er stellte sich diese Frage sogar
besonders gern, weil ihm das „wir beide" darin angenehm
in die Ohren klang. Weil er aber ein wachsames Gefühl
dafür hatte, daß er bei dieser Meisterin mit verliebten
Blicken oder gar dreisten Anreden nicht zum Ziel käme, ver-
suchte er es zuerst mit den kleinen Aufmerksamkeiten, die gar
nicht verbindlich sind, keineswegs schaden können, aber den

Vorteil gewiß haben, daß man sie gleichsam als Thermo-
meter einhängen kann.

So etwa, wen» er der kleinen Hermine ein Sträußchen
band, oder der Anna, dem älteren Mädchen, das einmal
auf die Handelsschule gehen sollte, nach dem Rat des Herrn
Beilharz die Buchführung zu lernen, wenn er der Anna
abends bei ihren Schulaufgaben half, oder wenn er der
Gärtnerfrau selber die Wäsche von der Leine abnahm, weil
die Frühlingssonne schon wieder in Wolken versank und ein
Wetter drohte.

Er tat dies, wie ihm auch sonst die Arbeit von der
Hand ging, ohne viel Aufhebens davon zu machen oder
gar einen Dank abzuwarten. Und weil er schließlich ein
wohlgewachsener Mann mit blauen Zwinkeraugen, kein Trin-
ker und Raucher, kein Heimtllcker war, so konnte es ihm
nicht fehlen, daß die Meisterin hier und da gern einmal
ein Wort mit ihm sprach, was nicht das Geschäft betraf:
etwa, wenn sie sich nach seinen Jahren in Holland erkun-
digte, wohin er durch einen Onkel, der als Steuermann
auf dem Rhein eine Holländerin geheiratet hatte, schon

vor dem Krieg verschlagen worden war.
Sobald die Frau freilich Witterung hatte, daß ihre

Freundlichkeiten wichtiger genommen wurden, als sie ge-
meint waren, hielt sie damit zurück, eben dadurch Hoff-
nungen in dein Schafheutle erregend, der sehr zu seinem
Schaden ein dümmlicher Pfiffikus war.

Er kalkulierte: Schaut's da heraus! Sie will es mir
nicht allzu leicht machen, und niemand soll ihr später nach-
sagen können, daß sie sich mir an den Hals geworfen habe.
Sie ist eine richtige Frau und will mit standhafter Treue
erobert sein!

Indem aber der Robert Schafheutle für seine Grobe-
rung die Minen gelegt zu haben glaubte und es für an
der Zeit hielt, dann und wann einen Schuß in die Festung
zu werfen, der Meisterin seine ernste Absicht zu zeigen, fing
er an, sich sowohl in der Distanz wie im Kaliber zu oer-
greifen, bis es eines Tages zu einem Ausfall kam. den er
nicht mehr mißverstehen konnte als die entschlossene Ab-
ficht, die Festung zu verteidigen.

Unter seinen andern von ihm selber nicht unbemerkten
Vorzügen hatte er nämlich auch diesen, daß er nicht nur
die Zucht, sondern - was viel seltener ist — auch die Ernte
und den Absatz verstand. So hatte er für ein Rhabarberfeld,
das schon vordem dagewesen war, aber durch ihn glänzend
im Wuchs stand, eine Vorausbestellung für einen Wagen

nach München bewirkt: als nun die Frau aufrichtig erfreut
mit dem Brief ins Treibhaus kam, wo er gerade an seinem

Pult stand, Notizen über Pflanzungen und Aussaaten ein-

zutragen, machte es sich aufs günstigste für den Schwaben,
daß sie nebeneinander vor dem Pult zu stehen kamen, er

immer noch ein Stück größer als sie und darum imstande,
von der Seite herab mit Vergnügen auf ihren Nacken und
die krausen Flachshaare zu blicken.

Wie dann die Frau, die ihm den Brief hingelegt hatte,
nicht erwartend, daß er ihn gleichsam nur mit einem Auge
lesen würde, mit dem andern seine Spaziergänge zu machen:
wie sie ihm ihre Anerkennung sagen, aber auch aus del
Freude nrach unvergessenen Nöten ihm aufrichtig danken
wollte und also meinte: dafür müsse er eigentlich sine bo-

sondere Belohnung haben! da ritt den Schafheutle sein

Fürwitz, dies für eine ausgeworfene Brücke zu halten. Jetzt
oder nie! dachte er und stürmte los: da wisse er freilich
etwas Schönes, das er sich schon lange wünsche und ihr
nichts koste! sagte er mit absichtlicher Trockenheit: und als
sie nichts merkte oder nichts merken wollte und ein wenig
abschätzig fragte: Was das sein solle? warf er seine Hand-
granate: „Einen Kuß von deinem schönen Mund!" sagte er

einen törichten Liedervers, und war noch in einem Schlupf-
winke! seiner dümmlichen Pfiffigkeit stolz, daß er durch die

Blume und also unverbindlich gesprochen habe.
Die Gärtnerfrau, die in diesem Augenblick ganz das

Theresle wurde, wandte ihm überrascht ihr Gesicht über die

Schulter zu, als wollte sie wissen: Ist er nur frech oder

steht es schlimm? Wie sie die Begehrlichkeit seines Mundes
und den flackernden Blick seiner Augen sah, weil er über

seiner Dreistigkeit wild geworden war, wandte sie sich so

rasch und bestimmt von ihm fort, daß ihm seine schon er-

hobenen Hände absanken, und ging hinaus.
Der Schafheutle, der nun erst merkte, wie er zitterte,

sah ihr durchs Treibhausglas nach, wie sie draußen einen

Augenblick schwankte, ob sie nach links zum Haus oder rechts

gehen sollte: sie ging aber rechts zum Straßentor, über den

Fahrweg hinüber die Steinstufen hinan in den Obstgarten,
wo er sie ein paarmal hinter dem ganz jungen Grün ver-
schwinden sah, bis sie sich eben am Weinberghaus auf die

Bank setzte.

Der Schwabe mußte, daß sie allein ungefragt in den

Bereich des Herrn Beilharz durfte: und er selber hatte

gespäßelt: Die Meisterin darf den lieben Gott im Trillen-
tal stören! Aber daß sie von ihm und nach diesem Ereignis
schnurstracks da hinauf ging und sich auf die Bank setzte,

als ob dies heißen sollte: Hierhin gehöre ich! dies riß ihm

mit einem Schlag den ganzen Nebelvorhang auseinander,

dahinter er seine Hoffnungen gehäuft hatte: Schaut's da

heraus! knirschte er zum zweitenmal: und weil er an einem

Ding seine erste Wut auslassen mußte, riß er den Rhabarber-
brief aus München in Fetzen. (Fortsetzung folgt.)

8eIì)8àer8t6lIuiZA von pràààev
I^i8àâ8teii Air Vö^el.

Ein zweckmäßiger Nistkasten für Vögel muß so kon-

struiert sein, daß er alle an der natürlichen Spechthöhle

vorhandenen Einrichtungen nachahmt und ersetzt. Die Selbst-

anfertigung eines guten Kastens erfordert daher gegenüber

dein einfach aus Brettchen zusammengenagelten, neben den

Kosten der Nestmulde, eine kleine Mehrarbeit, die sich aber

durchaus rechtfertigt, indem in zweckmäßig gebauten Kästen

keine Vogelbrut verloren geht. Die Vögel nehmen diese

Kästen als Ersatz der künstlichen Höhle ebensogerne an.
Anbringen dieses Kastens am Baume bringt keinerlei Nagel-

schaden, das heißt, die zur Befestigung des Kastens nötigen
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